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welche eit vielen Jahrhunderten die verſchiedenen Zinstitel eingeHend beprochen hat Auf weiteres einzugehen iſt hier nicht der Tt

Der erfaſſer edauer mit Recht, daß Qu unter den ath oliſchen
Utbren noch keine Einigkeit In der Erklärung de Geldzinſe eſtehe Sollte
ieſelbe nunmehr ſe auf run des genannten Kanon ſich nicht erreichen
laſſen? Der erfaſſer hat ſich ehr leißig auch in der volkswirtſchaftlichenLiteratur umgeſehen; ſeine Schrift verdient Empfehlung

Innsbruck. Biederlack
12) Studien zur katholiſchen Sozial⸗ und Wirtſchaftsethik. Heraus

gegeben von Dr ranz Keller, rofeſſor der Univerſitä
Freiburg Bir and Familien⸗ und Anſtaltserziehung
In der Jugendfürſorge. mne grundſätzliche und en  icklungs
geſchi ſozialethiſche Unterſuchung von Dr 60 O

ſef eeking,
Generalſekretär, Fachr  2 für Jugendfürſorge Im eu  en aritas⸗
erband 276) Freiburg Br 1925, Herder

Neue „Studien“ auf einem noch nicht allzu ehr bebauten wichtigen
Gebiete eröffne paſſenderweiſe vorliegende Unterſuchung. Und ſie bietet
de Belehrende und Anregenden eine reiche ülle Sie gliedert ich iun drei
Hauptteile, von enen der erſte „Die ethiſchen und religiöſen Grundlagen
der Jugendfürſorge Iu ihrer geſchichtlichen Entwicklung und grundſätzlichen
Bedeutung“ Ar Darſtellung ringt. Heidentum, Judentum Uun Chriſtentum
E 8 mit Kindern 3u tun die Palme gebührt, iſt bald gezeigt 11
unten teh Cicero ſtatt Seneca, iſt Seneca Rhetor nach dem Zitat
unauffindbar). Der 2 Teil behande „Die Familie aL  8 Trägerin der Erſatz
erziehung“, Vie ſolche éeben die chriſtliche Jugendfürſorge herſtellen Vill
Es iſt leicht einzuſehen, daß An und für ich der beſte Erſatz für die datur⸗—
gemäße Erziehung eines Kindes in ſeiner hm leider fehlenden Familie eine
olche u einer anderen Familie äre; Vie chwer aber auch alle Bedingungen
ſelbſt bei chriſtlichen Familien zutreffen, daß ſich ein fremdes dind dort gan
und gau wie in die Eelgene Familie gedeihlich einlebe. „Anſtalten als Erſatz
der fehlenden Familie“ ind er unumgänglich, und damit beſchäftigt ich
der Teil der Schrift Freilich varen die Waiſenhäuſer ange Zeit auch
recht armſelige Notbehelfe für gänzli verlaſſene Weſen; freudiger
geſtaltet ſich deren Geſchick ſeit Peſtalozzi, beſonders durch „Die Neublüte
des katholiſchen Ordensweſens“ u Deutſchland. Abgeſehen davon, daß
gerade der Geiſt des göttlichen Kinderfreundes eigene Fürſorgeorden beiderlei
Geſchle n bedeutender Zahl erſtehe ließ und dieſelben belebt, laſſen
ſie C5 auch nicht ehlen, ihre Mitglieder Iu jeder Weiſe 3 gedeihlicher Be
tätigung vor und auszubilden. So bringt Verfaſſer Im Anhang noch den
intereſſanten „Lehrplan des Schweſternſeminars 3U Freiburg Boi 225 10
noch einen „Plan eines Unterrichtskurſes 3zUur Ausbildung Ordensſchweſtern
für die Tätigkeit in der Fürſorgeerziehung“ (vom eL Oberzell bei Würz⸗
burg) Wer ich noch veiter auf leſem Gebiete umſehen will, findet dd
noch ein reichliches Verzeichnis einſ

ägiger Schriften und Fachzeitſchriften.
Ein alphabetiſches Namens-, und Sachverzeichnis fehlt auch nicht
— V  lrbeit verdient alle Beachtung.

Linz⸗Freinberg. 4 5 Schellauf
13) Die intellektuellen Phänomene. Von Dr Richard Baerwald it

(im Text und auf Taf.) 4 (IX u. 3 Berlin, Ullſtein 1925
M 12.—, geb M

Von em Sammelwerk „Der Okkultismus u Urkunden“ iſt dem erſten
X  3  and ſehr bald enn zweiter gefolgt, „Die intellektuellen Phänomene“, von
UOr Rich. Baerwald. An der Hand einer Fülle Beiſpielen Aus den maß—
gebenden VN  zerken der okkultiſtiſchen Literatur, namentlich den onſt ver


